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Ein kleiner Film zum Einstieg

n https://www.kinder-4.ch/filmfinder/haende

https://www.kinder-4.ch/filmfinder/haende
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Fragen – Teil 1

n Was sind soziale Kompetenzen?
n Weshalb unterscheiden sich Kinder in ihren sozialen 

Kompetenzen? 
n Wie können wir soziale Kompetenzen innerhalb und 

ausserhalb der Familie fördern?
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Soziale Kompetenz: Verhaltensebene

Die Fähigkeit seine eigenen Ziele und Bedürfnisse zu befriedigen und 
gleichzeitig die Ziele und Bedürfnisse anderer zu beachten

Fremdorientiertes 
soziales Verhalten 

(Bedürfnisse/Ziele anderer sind im 
Vordergrund)

• Prosoziales Verhalten
• Kooperatives Verhalten 
• (Kein) aggressives Verhalten

Selbstorientiertes
soziales Verhalten

(eigene Ziele/Bedürfnisse sind im
Vordergrund) 

• Durchsetzungsfähigkeit
(Leadership/Grenzen setzen )

• Soziale Initiative

Perren, Groeben et al., 2008 (in Malti & Perren, Kohlhammer-Verlag)
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Fragen – Teil 1

n Was sind soziale Kompetenzen?
n Weshalb unterscheiden sich Kinder in ihren sozialen 

Kompetenzen? 
n Wie können wir soziale Kompetenzen innerhalb und 

ausserhalb der Familie fördern?
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Soziale Kompetenzen sind (zum Teil) 
erlernbar
n Alter 

n kognitive, sprachliche Entwicklung
n Persönlichkeit

n Unterschiede gibt es von Anfang an! 
n Familie

n Emotionales Klima und Beziehungsgestaltung
n Erziehungsverhalten

n Ausserfamiliäre Erfahrungen
n Beziehungen zu Kindern und Erwachsene 
n Kulturelle Erwartungen
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Selbstorientierte sozialen Kompetenzen im Alter von 2-4 Jahren
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Grenzen&setzen&

Sign. Zunahme: 
-Leadership
-Soziabilität 
-Grenzen setzen

15 Kita-Gruppen 
(N=149)
Alter: M=43.3, SD =7.4)
Fachpersonen füllten 
Fragebogen aus
(aus Diebold & Perren)

Anführer in Gruppensituationen 
Organisiert und schlägt seinen Spielkameraden Spielaktivitäten vor

Kann sich wehren
Kann anderen gegenüber Grenzen setzen

Kontaktfreudig in Gruppensituationen
Zieht sich vor anderen Kindern zurück (umgedreht)
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Fremdorientierte sozialen Kompetenzen im Alter von 2-4 Jahren

Sign. Zunahme: 
-Prosoziales Verhalten

nicht signifikant: 
-Kooperativität
-Aggressives Verhalten
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Aggressives(Verhalten(

15 Kita-Gruppen 
(N=149)
Alter: M=43.3, SD =7.4)
Fachpersonen füllten 
Fragebogen aus
(aus Diebold & Perren)

Teilt gerne mit anderen Kindern (Süssigkeiten, 
Spielzeug, Buntstifte usw.)

Hilfsbereit, wenn andere verletzt, krank oder betrübt sind 

Ist bereit zu warten, bis es an der Reihe ist

Geht in Konflikten mit Gleichaltrigen Kompromisse ein

Das Kind schlägt, tritt, kneift, beisst andere Kinder 

Das Kind schliesst andere Kinder aus
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Soziale Kompetenzen sind (zum Teil) 
erlernbar
n Alter 

n kognitive, sprachliche Entwicklung
n Persönlichkeit

n Unterschiede gibt es von Anfang an! 
n Familie

n Emotionales Klima und Beziehungsgestaltung
n Erziehungsverhalten

n Ausserfamiliäre Erfahrungen
n Beziehungen zu Kindern und Erwachsene 
n Kulturelle Erwartungen
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Fragen – Teil 1

n Was sind soziale Kompetenzen?
n Weshalb unterscheiden sich Kinder in ihren sozialen 

Kompetenzen? 
n Wie können wir soziale Kompetenzen fördern?



19

Wie können wir soziale Kompetenzen 
fördern? 

n Ermöglichen
n Peerkontakte in Kita, Spielgruppe, Nachbarschaftskontakte

n Vorbild sein
n Sozial kompetent handeln, sozial-emotionales Klima

n Begleiten
n Unterstützung und «Coaching»
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Zusammenfassung

n Soziale Kompetenz : rücksichtsvoll UND durchsetzungsfähig
n Nicht alle Kinder haben die gleichen Kompetenzen

n Soziale Kompetenzen nehmen in der frühen Kindheit zu und 
sind erlernbar

n Familie ist die Basis zur Exploration und schafft 
Voraussetzungen für den weiteren Kompetenzerwerb

n Ausserfamiliäre Erfahrungen sind bedeutsam

Soziale Kompetenzen fördern
Ermöglichen – Vorleben – Begleiten 



VON GLEICHALTRIGEN LERNEN: 
DIE BEDEUTUNG VON PEERS FÜR DIE ENTWICKLUNG

SOZIALER KOMPETENZEN
Prof. Dr. Sonja Perren

Binationales Zentrum Frühe Kindheit, 
Universität Konstanz und Pädagogische Hochschule Thurgau

Vortrag (Teil 2) am Forum Frühe Förderung - Uster, 7.9.2024
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Fragen – Teil 2

n Warum sind Kontakte zur Gleichaltrigen wichtig für die 
Kinder? 

n Welche Bedeutung hat das (Fantasie)Spiel für die sozialen 
Kompetenzen?

n Wie können wir das Spiel begleiten und die Kinder fördern?
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Warum sind Kontakte zu Gleichaltrigen
wichtig für die Kinder?
n Wohlbefinden und psychische Gesundheit

n Positive Peerbeziehungen – sich dazugehörig fühlen
n Positive Peerbeziehungen – Spiel und Spass

n Lernkontext
n Kompetenzen lernen – durch Vorleben von anderen
n Kompetenzen lernen – Üben und Anwenden im Spiel
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Ebene 1:
Mentale Prozesse

Soziale Kompetenz: ein integratives Modell

Motivation

Emotionen

Kognitionen

Ebene 2:
Soziales Verhalten

selbstorientiert

fremdorientiert Ebene 3:
Psychosoziale 

Anpassung

Psychische Gesundheit

Soziale Beziehungen

Perren & Malti, 2015 (In: Soziale Kompetenz bei Kindern und Jugendlichen, Kohlhammer-Verlag)

Persönlichkeit X Sozialisation 

Kommunikationsfähigkeiten
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Fragen – Teil 2

n Warum sind Kontakte zur Gleichaltrigen wichtig für die 
Kinder? 

n Welche Bedeutung hat das (Fantasie)Spiel für die sozialen 
Kompetenzen?

n Wie können wir das Spiel begleiten und die Kinder fördern?
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Soziale Spielformen

Beobachten: Kind ist 
nicht aktiv, beobachtet 
andere Kinder

Alleinspiel: Das Kind 
spielt ohne 
Bezugnahme zu andern.

Assoziatives Spiel: Kind nimmt 
Elemente seiner Mitspieler auf, 
gelegentliche Interaktionen

Parallelspiel: ähnliche Spielaktivität

Kooperatives Spiel: 
gemeinsames Ziel, 
Absprachen über Spielverlauf 
und Rollen.
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Spielen als soziale Lerngelegenheit

n https://www.kinder-4.ch/filmfinder/marktstand



31

Die Bedeutung von sozialem Fantasiespiel

n Fantasiespiel ist eine Aktivität, in der Kinder sozial-kognitive 
und soziale Fertigkeiten erlernen und üben können
n Es beinhaltet positive Peerinteraktionen (e.g., teilen, 

verhandeln, sich durchsetzen, warten, Rollen übernehmen)
n Es fordert die sozial-kognitiven Fähigkeiten wie Theory of Mind 

oder Emotionsverständnis
Ø Handlungsebene und Repräsentationsebene

n Insbesondere eine hohe Qualität von Fantasiespiel ist 
förderlich 
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Fragen – Teil 2

n Warum sind Kontakte zur Gleichaltrigen wichtig für die 
Kinder? 

n Welche Bedeutung hat das (Fantasie)Spiel für die sozialen 
Kompetenzen?

n Wie können wir das Spiel begleiten und die Kinder fördern?
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Fantasiespiel begleiten

n https://www.kinder-4.ch/filmfinder/krokodil
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Die releFant-Studie

Play Tutoring

Material

Treatment as usual
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MarchJanuary/ FebruaryNovember June

6 times on a weekly basis (30 minutes)

Stichprobe: N = 215 Kinder von 27 Spielgruppen
Durchschnitt Alter: 43.29 Monate (SD = 6.5)
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Ergebnisse

n Fachpersonen können die Qualität des kindlichen 
Fantasiespiels durch eine aktive Spielbegleitung positiv 
beeinflussen
n Kinder profitieren unabhängig von ihrer Sprachverständnis von 

der aktiven Spielbegleitung
n Soziales Fantasiespiel erhöht die sozialen Kompetenzen und 

die Beziehungsqualität
n Förderung der Fantasiespielqualität ist eine wirksame 

Strategie zur Verbesserung der Peerbeziehungsqualität von 
Kindern mit eingeschränktem Sprachverständnis.
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Schlussfolgerung

n Positive Kontakte zu anderen Kindern sind wichtig für das 
kindliche Wohlbefinden und ein wichtiger Lernkontext

n Im sozialen Fantasiespiel werden kognitive, emotionale und 
soziale Kompetenzen geübt 

n Aktive Spielbegleitung kann die Qualität des Spiels und die 
Kompetenzen fördern
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Soziale Kompetenzen fördern
Ermöglichen – Vorleben – Begleiten 
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Wollen Sie noch mehr wissen? 

Informationen zum Masterstudiengang Frühe Kindheit und 
Weiterbildungsmöglichkeiten (z.B. CAS Pädagogik der frühen Kindheit; 
CAS Entwicklungspsychologische Beratung) finden Sie auf unserer 
Webseite: 
www.fruehekindheit.ch

In Planung: 
Sechstes Internationales Bodensee-Symposium Frühe Kindheit

13.-14. Juni 2025, Pädagogische Hochschule Thurgau | Kreuzlingen

http://www.fruehekindheit.ch/

